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Predigtitudie über Luf. 18, 1—8. 
(Sonntag Rogate. Neue Perifopenreihe.) 


Ein jeder fieht fofort, warum diefer Whfdnitt als Predigttert für 
den Sonntag Rogate gewählt worden ijt. Die altfirhliche Coangelienz 
perifope diefes Sonntags handelt bom Gebet, und eben dies ift auch der 
Gegenjtand, auf den der vorliegende Abfchnitt aus dem Lufasevanz 
gelium unjere Aufmerfjamfeit lenft. Man hat mit Necht darauf hine 
getwiefen, daß das dritte Evangelium häufig vom Gebet redet, und daß 
e3 Lufas allein ift, der uns die beiden Gleichnijfe SCju überliefert, die 
uns zu anhaltendem Gebet ermuntern, nämlich da3 von dem Mann, 
defjen Freund unerwartet um Mitternacht fommt und dem er etwas 
borfeben möchte (11,8), und da3 bon der um Hilfe flehenden Witwe, 
das uns hier vorliegt. 

B.1: „Er jagte aber ein Gleichnis zu ihnen darüber, daß fie alle- 
zeit beten follten und nicht müde werden.” Der Changelift gibt uns 
nicht an, wann und wo SEfus diefe Worte fprad. Der Wbfchnitt 
gehört zu dem fogenannten Reifebericht diefes Evangeliums, der fie 
bon 9, 51 bis 18, 30 erjtrecft. Die Meinungen gehen darüber aus- 
einander, ob Zufas in diefem Teil feines Buches chronologisch verfahre. 
Nobertfon vertritt in feiner Cvangelienharmonie die Anficht, dak Lufas 
aud bier alle Ereigniffe in ihrer zeitlichen Reihenfolge erzähle, und mir 
twill eS feheinen, er habe recht. Danach hat FEjus diefes Gleichnis ge- 
fprodjen, al3 er fic) auf der 17,11 erwähnten Reife befand, die ihn 
fchlieglih nach Serufalem in des Todes Rachen führte. Der Ort mag 
in dem Grenggebiet zwifchen Samaria und Galilaa getwefen fein. 
Können twir erfennen, twas dieje Belehrung des Heilandes veranlapte ? 
Sm Iebten Teil des vorhergehenden Kapitels wird uns berichtet, wie 
SEfus feinen Züngern Unterricht gab über die Parujie, fein zweites 
Kommen auf Erden. Er hatte befonders betont, ganz unerivartet werde 
fi) der Gerichtstag einftellen, und ein Tag abjoluter Scheidung werde 
e3 fein, da der eine angenommen, der andere vexrlafjen würde. Welch 
eine ernite Sache ift e3 doch um diefen Tag! Um bereit gu fein, tann 
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aud) immer unfer H6rr fommt, ijt wachen und beten nötig. Go reiht 
fich diefer Unterricht über das Gebet jehr wohl an das Vorhergehende an. 
„De praeparatione ad futura illa“, ijt Bengels Kommentar. über= 
Sanpt fteht unfer Wbfcjnitt noch unter dem Gefichtspunft der Wieder- 
funft Chrijti zum Gericht. Gleich der erjte Vers läht ung erfennen, 
was XEfus hervorheben mill. Wllegeit follen die Jünger — und darum 
aud wir — beten, bi8 der Sitnafte Tag gefommen ijt; darin follen wir 
nicht müde werden. IToös rd twird hier vielfach al8 Zmedsbezeichnung 
aufgefaßt. (Go im Englijden die A.V., R. V., Robertjon und Good- 
fpeed.) Doch paßt dies offenbar nicht zu unferer Stelle. Weiß über- 
febt e8 ridtig: „in Beziehung auf“; Moffatt: “about the need of always 
praying”. „Mllezeit“ wird erklärt duch „Tag und Nacht” in B.T. 
Das Wort ivxaxsıv verdient befondere Beachtung. Cigentlich heikt es: 
fich iibel benehmen in einer Gace; dann: den Mut verlieren, müde, 
träge werden. Bit damit nicht fehr treffend unfere gewöhnliche Stel- 
Yung zum Gebet bezeichnet, wonad wir Gott um Hilfe anrufen, wenn 
augenbliclide Not uns gujebt, aber gar bald aus Mutlojigfeit oder 
Tragheit wieder damit aufhören? | 

B.2: „Und jprach: In einer gewiffen Stadt befand fi ein 
Richter, der Gott nicht fürchtete und feinen Menfch jcheute.” Hier bez 
ginnt das Gleichnis, die Parabel. Die Tatfacde, daß Lufas ausdrüdlich 
in B.1 erwähnt, SCjus habe feinen Sitngern ein Gleichni3 vorgelegt, 
zeigt zur Genüge, daß mir e3 hier mit einer exrdichteten Erzählung zu 
tun haben. SCjus erjcheint auch hier als der unvergleichliche, der gött- 
Viche Lehrer. So lebendig, jo naturgetreu fchildert er ung den Richter 
und die Witte, daß wir meinen, er erzähle hier von einem mirffichen 
Vorfall. Der Richter, mit unumfdhrantter Gewalt in feinem Bezirk 
berrfchend, ijt ein gottlojer Menfd; den großen Gott, der fich im Bibel- 
buch offenbart hat, fürchtet er nicht. Ihm find die Wusfagen der Schrift 
über Gottes Alliviffenheit, Almacdht und Gerechtigkeit Ieere Behaup- 
tungen. Unter Menfchen ijt niemand, dem er Achtung entgegenbrächte 
und durch den er fich beeinfluffen Yiege. Ungerecht, Hartherzig, rüd- 
fichtslo3, eigennübig fteht er vor ung, der lebte, an den wir ung in 
Beiten der Not um Hilfe wenden würden. 

B. 3: „E3 war aber eine Wittve in jener Stadt, und fie fam 
toiederholt zu ihm und jprad: Schaffe mir Recht gegen meinen Wider- 
jacherl* Nur ein paar Worte, und doch wird uns ein feharf ausge- 
prägtes Bild geliefert. Cine Witive gehört zu den Bewohnern jener 
Stadt. Nicht nur ijt fie ihres Mannes und damit ihrer ixdifden Stitbe 
beraubt, fondern fie hat auch einen Widerfacher, einen Gegner vor 
Gericht, der ihr entiveder fehon großes Unrecht zugefügt hat oder dies 
zu tun beabfichtigt. Die näheren Umstände werden nicht angedeutet. 
Wir denken bier untwillfitrlid an eine Hilflofe Frau, deren Cigentum 
ein gewiljenlofer Menfch unter irgendeinem Vorwand an fich geriffen 
hat, ohne jich um ihre Rechte zu fiimmern. Was fann fie tun? Wenn 
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der Richter nicht für fie entfcheidet, ift re Sache verloren. So geht fie 
wiederholt Hin zum Richter und fleht ihn an: „Schaffe mir Recht gegen 
meinen Widerfader!” Man beachte das Smperfettum Zoysro, das hier 
die tiederholte Handlung bezeichnet. Das Wort Exdızdo wird bon 
manchen Auslegern mit „rächen“ iiberfebt. Doch pakt diefe Bedeutung 
bier nicht. Der Zufammenhang erfordert den Sinn ,, Recht verfchaffen“, 
der ebenfalls gefichert ift. 

3.4.5: „Und eine Zeitlang wollte er nicht. Danach aber jprad 
ex bei fich felbjt: Wenn ich auch Gott nicht fürchte und feinen Menfchen 
fdeue, twill ich doch wenigjtens, weil diefe Witwe mir Mühe macht, ihr 
Recht verichaffen, damit fie nicht ohne Aufhören fomme und mich plage.” 
Die Bitten der armen Witwe machten erft feinen Eindrud. Was fehrte 
fich folch ein gefühllofer Menfch wie diefer Richter an das Flehen eines 
geringen Weibeg, er, der feinen Stolz darin fand, weder um Gott noch 
Menfchen jich zu fiimmern! Aber fiehe, ihr twiederholtes Flehen hat 
doch {chlieplich den erwünjchten Erfolg. Nicht als ob ihre Not dem 
erbarmungslojen Mann gulebt zu Herzen gegangen ware. über edle 
Gefühle und Erwägungen twar er hinaus. Das jagt der Kongeffivfas 
(ei zal uffo.) flar genug. Nein, aus Selbitliebe will er fich aufraffen 
und dem armen Weib helfen, um fie fich namlich endlich bom Halje zu 
{chaffen und fie nicht immer wieder anhören zu miljjen. “Lai yodvor 
deutet auf einen beträchtlichen Zeitraum Hin. TE wird in dem neuen 
Wörterbuch von Preufden-Bauer fo überfebt, wie oben angegeben: „Doch 
mwenigftens“. Der Nachdruck wird damit auf den einen Grund gelegt, 
twe3halb der Richter guguniten der Witive entfcheiden twill: die Rücficht 
auf die eigene Bequemlichkeit und Rube. Eis zelos wird verichieden er= 
flart. Luther und viele andere faffen e3 im Ginn von „Ichlieglih“, 
ngulebt”. Belfer ift eg, man bleibt bei der wörtlichen überjeßung: „bis 
zu Ende”, twas dann fo viel heißt wie „ohne Aufhören“, „immerdar“. 
Schlieglich ijt man noch verfchiedener Meinung über das Verbum öro- 
malo. Der Ausdrud heift, wörtlich iberjebt, „jemandem braune und 
blaue Fleden unter die Augen fchlagen“. Weiß vertritt die Anficht, 
das Wort müffe auch bier buchjtäblicd genommen werden; eine all- 
gemeine Bedeutung wie „quälen“ fei nicht nachgumeifen. Doch ijt nicht 
einzufehen, warum ein folches Wort nicht in übertragener Bedeutung 
angewandt werden fünnte. Man vergleiche 1 Kor. 9, 27, wo diefes 
Berbum in allgemeiner Bedeutung gebraucht zu fein fcheint. Nobertjon 
und Moffatt geben es an unferer Stelle gut mit “pester” tieder. 

8.6: „Und es fprad der HErr: Hört, was der ungerechte Richter 
fagt!” Die Heine Erzählung ift zu Ende. Die Anwendung joll nun 
erfolgen. Um flargumacen, daß es JEfus ijt, der da redet, fügt der 
Spangelijt ein: „Und es jprach der OErr.” BEfus legt den Finger 
auf das, worauf e3 ihm anfommt in dem Gleichnis: die Worte des 
ungeredjten Richters follen beachtet werden. Diefer Mann verjtand fi) 
fchließlich dazu, dem armen Weiblein gu helfen. Er jpricht es offen aus, 
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dak fie ihn duch ihr unabläffiges Bitten und Flehen gegen feinen 
eigenen Willen dazu gebracht habe. JEfjus nennt ihn einen Richter der 
Ungerechtigkeit. (Der Genitiv ijt der befannte Gen. qual.) Nicht in- 
folge eines Gerechtigfeitsgefühles im Richter wird der Witme Hilfe gu- 
teil; ihr anhaltendes Flehen ift e3, mas den Sieg davonträgt. 

8.7. 8a: „Und wird Gott nicht ficherlich feinen Ausermählten 
Rettung verichaffen, die Tag und Nacht zu ihm rufen, und gogert er 
ihretwegen? Ich fage euch, er wird ihnen fchnell Rettung bereiten.“ 
Der textus receptus lieft uaxoodvuav. Die beiten Codices haben aber 
Das verbum finitum naxoodvusi. So auch die modernen Ausgaben. 
63 fommt hier die Anwendung. Der ungeredhte Richter Hilft jchlieglich, 
überivunden bon den Bitten der Witwe. Wird dann nicht vielmehr anz 
haltendes Gebet, an Gott gerichtet, erhört werden? Wir haben eS Hier 
mit einem a fortiori-Argument zu tun. Schon einem ungerechten 
Regenten gegenüber ijt andauerndes Bitten fräftig; dann doch gewifR 
Gott gegenüber, der die Gerechtigkeit und die Liebe felbit ijt. Und mie 
gang anders ijt dad Verhältnis der Chrijten zu Gott als das der Witwe 
zu dem Richter! Gott hat die Gläubigen fich erwählt; fdon in Cwig- 
feit hat er in Liebe ihrer gedacht und fie alZ die Seinen angenommen. - 
Sn der Zeit hat er fie dann zum Glauben gebracht und führt fie nun 
dureh feinen Heiligen Geijt Dem Himmel entgegen. Und das Flehen 
diefer Leute, die er an fein Herz gedrüdt Hat, follte er nicht hören 
wollen? &3 bedarf wohl faum der Bemerfung, daß für uns in der 
praftiijhen Ausführung Gläubige und Auserwählte Begriffe find, die 
fich deden, daß wir nämlich bei der Vefprechung folder Verheigungen 
bon den Zeitglaubigen abjehen. "Exdixnoıs wird in den Wörterbüchern 
iiberjebt „Rache“, „Beitrafung“. Doch ift e3 hier offenbar in demfelben 
Sinne zu nehmen mie das Verbum, das in V.3 und 5 mit „Recht ber-= 
{daffen” wiedergegeben wurde. Go fallen wir e3 hier am beiten im 
Sinne von Rettung oder Befreiung, worin allerdings der Gedanke der 
Rache an den Feinden eingefdloffen ijt. Oö un ijt eine ftarfe Verz 
neinung, aljo gleich „jicherlich nicht”. Wenn der Sab mie Hier eine 
Frage ijt, fo wird eine bejahende Antwort angedeutet. (Of. Blaß- 
Debrunner, § 365.) — „Und gögert er ihretwegen?“ fo Yautet der 
weite Teil der Frage. Das od un gehört nicht gu dtefem Teil der 
Frage. Die Antiwort, die erwartet wird, ijt nein. Nach meiner Mei- 
nung ift der Sinn diefer umftrittenen Worte: Wenn die Kinder Gottes 
ihren Vater im Himmel anflehen, er folle ihnen zu Hilfe fommen, zögert 
er dann? Maxgodvusw heißt „Geduld haben, warten, langmiitig fein“. 
&3 gibt aber feinen befriedigenden Sinn, wenn man überfeßt: „Und hat 
er Geduld mit ihnen, den Gläubigen?“ Das würde nämlich bedeuten, 
Gott habe feine Geduld mit den Seinen; und ein jeder fieht, daß dies 
durhaus nicht ift, mas NEfus lehren will. Maxoodvuéw Tann aber auch 
gut im allgemeinen Ginn, „zögern, fäumen“, genommen tverbden. 
Preufchen-Bauer erflären fo: „Die unficher überlieferte und viel- 
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erklärte Stelle Luf. 18,7: xai uaxeodvuer ufw., feheint am erften durch 
die Überjebung: ‚Zieht er e3 lange Hin bei ihnen?“ (Weisfacer 3—8) 
befriedigt gu werden.“ Der ungerechte Richter zögert Yange, als die 
Witwe ihn um Hilfe bittet. Wird Gott zögern, wenn die Seinen ihn 
anrufen? 

SEfus jagt nun weiter BW. 8a: „Ich fage euch: Gr wird ihnen 
ichnell Rettung verfchaffen.“ Hier beantiwortet der Heiland felbjt die 
Fragen, die er geftellt Hat. Gang gewiß wird Gott nicht fäumen, wenn 
feine Auserwählten zu ihm um Hilfe flehen. Schnell, in Bälde, wird 
er ihre Bitten erhören. Das gilt für das Gebet der Gläubigen über 
Haupt. Wenn fie in Trübfal find und ihre Gebete empor zu Gottes 
Thron fenden, fo ift die Hilfe gleich bereit. Ya, es foll gefchehen: 
Ehe fie rufen, wird er antivorten; tenn fie noch reden, wird er hören, 
Sef. 65, 24. Freilich fcheint e3 ja oft, als faume der Vater im Himmel 
mit jeiner Rettung. Aber das ijt eben nur Schein; es fommt das ber 
bon unferer Kurzjichtigfeit, die Gottes Walten nicht fieht und fic) nod 
immer bedrängt glaubt, wenn die Hilfe jchon Yängft eingetroffen ijt. 
Muß die Erwägung, dak unser fleipiges Gebet gewiß erhort wird, uns 
nicht anfpornen, immer gugunehmen an Gebetseifer und Gebetslujt? 
Wir Dürfen aber nicht vergefjen, dag BEjus diefe Belehrung einflicht 
in einen Unterricht über fein Kommen zum Gericht. Die Rettung, bon 
Der er redet, ijt die jchließliche, endgültige Rettung, die erfolgt, wenn 
er wiederfommt am Süngften Tage. Die Chrijten find hier auf Erden 
bedrüdt; da rufen fie zu Gott um Hilfe und feufzen: „Komm dod, 
Here SEfu, laß deinen Tieben Jüngsten Tag anbrechen und reipe uns 
aus den Händen unferer Bedränger heraus!“ Grhört Gott diefes 
Gebet? Die Spotter antworten: Gemwiß nicht; jonft mare der Füngite 
Tag fon längft gefommen. Darauf ijt ein mehreres zu jagen. Eins 
mal mißt Gott die Beit nicht fo wie wir. Das lehrt uns die Schrift 
felbjt. 2 Betr. 3,8.9 Tefen wir: „Eines aber fet euch unverhalten, ihr 
Rieben, daß ein Tag vor dem HErrn ijt wie taujend Jahre und 
taufend Sabre wie ein Tag. Der HErr verzeucht nicht die Verz 
heipung, wie e3 etliche für einen Verzug achten.“ Was uns lange zu 
fein fcheint, mag, nach Gottes Uhr bemejjen, ein bloßer Augenblid fein. 
Uns felbft wird auch, wenn wir erft in der feligen Emigfeit find, die 
ganze Erdenzeit als ein furzer Wugenblid vorfommen im Vergleich mit 
der anfanglofen Vergangenheit und der endlofen Zufunft. Sodann 
wollen wir nicht vergefien, daß SEfus fagt: Gott wird Rettung ver- 
fchaffen den Auserwählten, die zu ihm rufen Tag und Nacht. Die 
Worte „die zu ihm rufen Tag und Nacht“ dürfen nicht überjehen 
werden. Go follte e3 fein: Wir, alle Gläubigen, die gange Kirche, 
follten ohne Unterlak Gott in den Obren Tiegen, er wolle doch das end 
Yiche Heil, das himmlifche Yerujalem, erjdeinen lajfen und damit aller 
Not und Bedrängnis ein Ende maden. Aber gejchieht dies? Wie 
laffig find wir im Gebet! Wieviel bloßes Lippentwer! ijt Hier gu ver- 
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zeichnen! Wie fehr ijt unfer Ginn auf das Srdijde, wie wenig auf 
das Himmlifche gerichtet! Dak der liebe Jüngste Tag nod) nicht ge- 
fommen ift, hat feinen Grund mit in der Tragheit der Chriften und 
ihrer Unluft zum Gebet, die e8 gerade auch unterläßt, um das baldige 
Eintreffen des Süngften Tages zu flehen. 

Doh nun find noch zwei Punfte zu befprechen, und gwar Puntte, 
die in engem Zufammenhang mit dem Hauptgedanfen unjers Abjchnitt3 
ftehen. Was JEfus hier lehrt, ijt, daß Gott das Flehen der Seinen, die 
in Not find, und die ihn immerfort anrufen, erhört, daß er gerade auch 
die Bitte der Seinen, der Züngite Tag möge bald fommen zu ihrer 
fchlieglihen Rettung, bereitwilligit gewährt. Wnhaltendes Gebet ijt 
nicht umfonft — das ift mit einem Wort die Lehre, die wir dem 
Gleichnis entnehmen follen. Verwidelt fih IEjus Hier nicht in einen 
Widerfpruch mit dem, was er zu anderer Beit über das Gebet gejagt 
bat? Wn unferer Stelle fordert er auf zu unabläffigem Flehen, und 
Matth. 6,7 fpricht er: „Wenn ihr betet, follt ihr nicht viel plappern 
foie Die Heiden; denn fie meinen, fie werden erhöret, wenn fie viel 
Worte machen.“ Nun, von einem Widerfpruc in den Ausfagen YEfu 
fann feine Rede fein. Gollte er, der große Gott, fich felbit miderfprechen 
fonnen? Man fieht auch bald, daß diefe Austprüde IECfu über das 
Gebet in vollem Cinflang miteinander ftehen, wenn man genau ins 
Auge fakt, was VEjus eigentlich Matth. 6,7 verbietet. Nicht veriwirft 
er Dort das bejtändige, eifrige Flehen der Chriften, fondern den Wahn 
der blinden Heiden, daß Blappern, dak Machen von vielen Worten (oder 
Wörtern), etwas bei Gott ausridte. Wenn jemand dentt, es fomme 
nur oder doch hauptfacklich auf die Quantität der GebetSworte an, das 
rein mechanifche Herjagen von gewiffen Formeln fünne etwas für ihn 
erreichen, jo findet er fein Urteil in Matth. 6,7. Dieje Worte find verz 
nichtend für das Rojenfrangbeten der Römischen, nicht aber für das 
ernite, eifrige, immer wiederholte Geufgen der gläubigen Chriftenherzen. 
Der andere Bunft betrifft die Verheipung, die SEfus denen gibt, die 
ohne Unterlag Gott anrufen. Steht es wirklich jo, daß unjer in= 
ftändiges Bitten etwas bei Gott ausrichtet? Wird er dadurch beivogen, 
den Lauf der Welt zu ändern, feine Plane umzugeftalten, einen Wechfel 
in feiner Gefinnung eintreten zu laffen, das Unglüd, das er verhängt 
hat, jchnell wieder meggunehmen? Unfere Vernunft argumentiert fo: 
Wenn Gott durch unfer Flehen beeinflußt wird, 3.8. das Unmetter, da 
er jonjt gejandt haben würde, nicht über uns fommen zu laffen, fo ift 
er nicht der Ewige, der Unveränderliche, bon dem e3 heißt: „Dur bleibeft, 
wie du bift.” Der treffliche Cdersheim mill den hier vorliegenden 
Unterricht SEfu nicht jo berjtanden twiffen, als würde damit eine Gin- 
wwirfung unfer3 andauernden Gebetes auf Gott gelehrt. Sn der Erez 
Härung unjers Gleichniffes fchreibt er (Life and Times of Jesus the 
Messiah, IL, p. 285): “The inference from the parable is not that the 
Church will be ultimately vindicated because she perseveres in prayer, 
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but that she perseveres because God will surely right her cause. It 
is not that insistence in prayer is the cause of its answer, but that 
the certainty of that which is asked for should lead to continuance 
in prayer, even when all around seems to forbid the hope of answer.” 
Nach jeiner Meinung führt alfo nicht unfer unaufhörliches Bitten die 
Berheigung des gewünfchten Gutes herbei, wohl aber follte die Tatjache, 
daß Gott jeinen Kindern das für fie Nötige befchert, uns zu unab- 
laffigem Gebet bewegen. &3 ijt etwas Wahres in dem, was Edersheim 
fagt; nur geht er nicht weit genug. &3 ijt richtig: Die Getwibheit, dak 
Gott fdon Langit alles Gute über uns befchloffen hat und feine Vorfäße 
nun auch zur rechten Zeit hinausfiihrt, follte ung zu fleigigen Betern 
maden. Aber andererjfeits ijt durchaus feitzuhalten, daß unfere Gebete 
wirffam find. Die Verheipungen Gottes find zu getvaltig. D. Walther 
Toft die hier vorliegende Schwierigfeit in feiner Haren, überzeugenden 
Weife, wenn er fchreibt (Gnadenjahr, S.169f.): „ES fcheint freilich 
vielen ettvas gang Vergeblides zu fein, die Erhörung ihrer Gebete zu 
erivarten. Man jpricht, twas gefchehen jolle, das fet jchon von Ciwigfeit 
befchlofjen; wer dürfe nun wähnen, durch fein Gebet eine Önderung in 
dem Plan der göttlichen Weltregierung hervorbringen zu fönnen? Wer 
dürfe hoffen, durch fein Gebet den unberdnderliden Gott twantend 
machen und ihn zu einer wnderung feines Willens beivegen zu fünnen? 
Allein, man bedenft nicht, daß Gott alle unfere Gebete erhören fann, 
ohne gegen feine ewigen NRatiehlüffe zu Handeln; denn da Gott all» 
forjjend und allweife ijt, jo hat er nicht nur bon Giigfeit gewußt, daß 
und wa3 wir beten werden, fondern er hat auch {chon von Emigfeit alles 
fo geordnet und in den Plan feiner Weltregierung verflodten, daß eben 
das gejchehen muß, was fir bon ihm bitten.“ So bleiben unbefchadet 
der Allwifjenheit und der Weltregierung unfers Gottes die großen Verz 
heigungen gu Recht beftehen: „Rufe mich an in der Not, fo will ich dich 
erretten, fo jollft du mich preifen.“ „Bittet, fo wird euch gegeben“ uf. 
Und auch unjern Lert mit der trofiliden Zufage, daß Gott gewiß auf 
das fich immer mwiederholende Geufgen der Seinen hören werde, nehmen 
twir geradefo an, wie er lautet, deffen gewiß, daß die Erhörung unferer 
Gebete fich gar wohl mit dem fchon in Eimigfeit feitgelegten Walten 
Gotte3 verträgt. 

B. Sb: ,Sedodh, wenn des Menfchen Sohn fommt, wird er den 
Glauben auf der Erde finden?” Cine wehmütige Muperung des Heiz 
Iandes. Offenbar redet er von feinem zweiten Kommen, dem Kommen 
zum Gericht. Wie wird eS ausfehen auf Erden, wenn er erjcheinen 
wird in feiner Herrlichkeit und alle heiligen Engel mit ihm? Wird er 
den Glauben (man beachte den Artifel im Griehifchen) finden, den 
Glauben fdlechthin an fein Wort, an feine Verheigung, an feine Perjon, 
an feine Exrlöfung? Wird es Gläubige geben? FBEfus beantivortet die 
Frage nicht. Er legt fie feinen Süngern vor zu ihrer Warnung. Was 
er andeuten ill, ift offenbar, daß e3 traurig ausfehen wird auf Erden, 
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wenn er zum Gericht fommt. Die Zahl der Gläubigen wird gering 
fein; Unglaube, Chriftusfeindfhaft, Liebe zur Welt und ihrer Vujt 
wird überall ihr Haupt emporheben, von falfden Propheten wird es 
wimmeln, auf daß verführt werden in den Irrtum, mo eS möglich ware, 
aud) die Auserwählten. Allerdings, lebteres wird den Feinden trog 
ihres Wiitens nicht gelingen. Das zweite Kommen YEju wird ein 
großes, freudenreiches Ereignis für die Gläubigen fein; und doch, wie 
wwenige Gläubige werden da fein, ihm entgegengujaudgen! Er mird 
zur Rettung fommen, Hein aber wird das Hauflein fein, das dieje Ret- 
tung empfängt. Man hat mit Recht darauf hingetwiefen, daß der Abfall 
bom Gpangelium, der jebt fo gewaltige Ausdehnung annimmt, ein 
Zeichen bon der Annäherung des Süngften Tages ijt. Möge ein jeder 
bon uns bei diefen Worten des Heilandes in fich fchlagen und machen 
und beten, damit nicht auch wir am lebten Tag gu denen gehören, deren 
Glaubenslidt exrlofchen ijt! 


Auf Grund diefes Wb[chnitts wird ein hriftlider Prediger haupt- 
fachlich bom Gebet Handeln. Doh fann auch das auf das zieite 
Kommen JEfu Bezüglide zum Hauptgegenitand der Predigt gemacht 
werden. Folgende Themata etiva fonnen vorgefdlagen werden: Betet 
ohne Unterlak! a. Das ijt dem Willen Gottes gemäß. b. Cin folches 
Gebet findet gewiß Erhörung. — Was follen wir von der Wittwe im 
vorliegenden Gleichnis lernen? a. Dak wir uns an den wenden, der 
helfen fann; b. daß wir in unferm Gebet zu ihm nicht träge werden. 
(Das fonnte auch jo ausgedrückt werden: Cin rechter Veter. a. Er 
wendet jih an Gott; b. er wird nicht gleich mutlos.) — Wie verfichert 
Chriftus die Seinen der Erhörung ihres anhaltenden Gebet3? a. Durch 
den Hinweis auf die Macht des beftandigen Flehens überhaupt; b. durch 
die Wusfage, daß die Gläubigen die Auserwählten Gottes find, alfo bei 
ihrem Gebet feiner Hilfe gewiß fein fünnen. — Um mas follen mir 
bitten? a. Um alles, was wir nötig haben. (Die Witte bittet um 
leibliche Güter; wir dürfen Gott gegenüber dasjelbe tun.) b. Bez 
fonders aber um geiftliche Güter (die Rettung). — Was foll unfere 
Stellung zum Süngften Tag fein? a. Wir follen fleißig beten, daß er 
bald fomme, meil er unjere Rettung bedeutet. b. Wir follen in dem 
Abfall um uns herum ein Zeichen fehen, daß ex nicht mehr fern fei, und 
uns darum immer bereit halten. — Wie wird e3 am iingften Tage 
ausjehen auf Erden? a. Die Schar der Auserwählten wird zu leiden 
haben. b. &3 wird wenig Glauben zu finden fein auf Erden. 4. 


—_ 
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Outlines on the Standard Gospel-Lessons. 


Fifth Sunday after Easter. 
JOHN 16, 23—30 (23b. 24). 


The words of our text, sealed with a double oath, are but a small 
fragment of the long farewell words spoken by Jesus to His eleven 
disciples in the upper room at Jerusalem the night of His betrayal. 
John 14—16. — As He is going to the Father, 16, 28, we should expeet 
the Savior to speak on the subject of communing with the Father, of 
prayer. To impress upon His disciples the grand privilege of direct 
access by prayer to the Father in His name was one of the Savior’s 
teaching objectives in His farewell discourse. 

Our text invites us to ponder anew — 


THE BELIEVERS’ PRECIOUS PRIVILEGE OF PERSONAL 
PETITION TO THE FATHER. 


1. The Precept. 2. The Promise. 8. The Purpose. 


T, 


Ye are My disciples, My friends, if ye keep My commandments. 
John 15,14; 14,15.23. Such commands, precepts, are: Love one 
another, even as I have loved you; preach the Gospel; baptize all 
nations; with regard to His Holy Supper He says, “This do.” But 
there is one command, one precept, that we must not overlook. It is 
stated with but one word: “Ask” (aizeize). 

a. Being a disciple of Jesus is no easy matter. We often feel 
weak, discouraged, tempted, lonely. What shall we do in such days 
and hours? Christ, our Teacher and Lord, says, “Ask!” Pray, be- 
seech, supplicate, seek, knock. Matt.7,7. Oh, what simple, plain 
teaching! Ask whom? The Father. 16,23. Cf. the Lord’s Prayer. 
Matt. 6,9; Luke 11,2. Abba, Father! Gal. 4, 6. 

b. “Ask!” How? In My name. Up to that time the Eleven had 
asked nothing in His name, v. 24a; for prayer in the name of Christ 
presupposes His glorification, His exaltation. What does Jesus mean 
by His instruction that we should ask the Father in His name? It 
first of all excludes any asking in our own name, because sinful man 
cannot, dare not, approach God without a Mediator. We can claim 
no inherent right of our own to draw near to God. But in the name 
of Him, basing our prayers upon His right and authority, who has 
washed us from our sins in His blood and made us to be priests unto 
God, Rev. 1, 5.6, we may ask boldly. Heb. 4, 16. 

ce. “Ask.” For what? Thrice in His farewell discourse Jesus 
tells His disciples to ask “what ye will”; so 15,7; 14,13; 16, 23: 
“Whatsoever ye shall ask the Father in My name.” 1John5,14: 
“Ask anything,” whether it be temporal or spiritual, great or small, 
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but — and this is the only limitation of the “whatsoever” — according 
to His will. John 15,7 is of the same purport. C£.Phil.4,6: “in 
everything.” — This is Jesus’ doctrine, His precious precept regard- 
ing prayer, with respect to asking the Father. Rom. 8, 32. 


2. 

If we thus make request of the Father in Jesus’ name, what 
promise does Jesus give us? : 

a. “Ye shall receive.” This promise, v. 24b, shows that Jesus is 
speaking of petitionary prayer in case of need, want, distress. Note 
the threefold repetition of this promise in Christ’s farewell discourse: 
John 14,13: “That will I do”; 15,7: “It shall be done unto you”; 
16, 23: “He will give it you,” He, the Father Himself, who loves us, 
because we love Jesus and have believed that He came out from God. 
John 16,27. If you are tempted to doubt the promise made here by 
Jesus to His disciples, remember His twofold oath, “Verily, verily!” 
16, 23. If you cannot take Him at His word here, you cannot take 
Him at His word in anything else. Cf. also 1 John 5, 14.15; 3, 22; 
Matt. 7, 7—11; Luke 11, 11—13. 

b. But what of the seeming exceptions to this promise? Do you 
mean Jesus’ threefold prayer in Gethsemane, for instance, or Paul’s 
threefold prayer for the removal of “the thorn in the flesh”? 2 Cor. 
12,17. It is true that neither Jesus received exactly what He asked 
for nor Paul. But note, on the one hand, what condition Jesus added 
to His prayer in Gethsemane, Luke 22,42; and, on the other hand, 
that God heard His cry none the less, for there appeared an angel 
from heaven, strengthening Him, Luke 22,43. But “the cup,” accord- 
ing to His heavenly Father’s will, was not removed from Him. And 
as for Paul, did the Lord hear his prayer? He certainly “heard” it, 
though He did not grant this particular request of Paul’s. See His 
“answer” to Paul’s petition: 2 Cor.12,9a. Yes, and there are few 
Christians who cannot bear witness to the beneficence of God’s denials 
in such or similar experiences; for they have experienced that God 
often blesses His children best when He denies their requests. 

Application. — Let us pray obediently and believingly “in every- 
thing,” Phil.4,16; “anything,” 1 John 5,14; “all things,” Matt. 
21,22; “for all men,” 1 Tim. 2,1, aware that the infinitely wise God 
alone can tell whether the granting of our prayer would be for our 
own good, and redound to the welfare of His kingdom and to 
His glory. 3 


There is, however, a third feature in connection with the Chris- 
tian’s privilege of personal prayer to the Father in Jesus’ name, 
viz., the design, object, purpose, Jesus had in view. That purpose is 
beautifully expressed in our text, v. 24b: “That your joy may be full.” 
We shall receive whatsoever we ask, that our joy, happiness, blessed- 
ness, may be made full, complete, enduring. 
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a. A startling statement! And yet we find Jesus declaring this 
purpose several times in the course of His farewell address. Cp. John 
15,11. 16,22: “Your heart shall rejoice,” ete. 17,13: “These things 
I speak,” etc. 

b. But upon further thought, is this not the ultimate aim of the 
Christian religion, of Christ’s entire work of redemption: true happi- 
ness, enduring joy of the heart, eternal blessedness? Compare Paul’s 
triumphant gladness after the Lord’s reply to his prayer. 2 Cor. 12, 
9b.10. In how many extremities, perplexities, vicissitudes, has not 
prayer to the Father, who is faithful, proved a blessing and restored 
unto us the joy of His salvation! Ps. 51,12. Hence not only while 
we are performing our daily duties and tasks, do we rejoice in God’s 
blessed guidance and protection, but also, and especially, in the hour 
and day of trouble, sorrow, distress, and affliction we have a joy, 
a happiness, a blessedness, which the world knows not of; for we 
are assured that, as in Job’s case, in Jesus’ case, in Paul’s case, all 
things, even suffering, distress, and death, must work together for 
good to them that love God. Rom. 8,28; Ps. 126,5.6. In due time 
our sorrow shall be turned into joy, John 16,20, joy unspeakable, 
abiding, complete, perfect. 

Conclusion. — Let us go forth fixing our eyes upon our blessed 
goal: eternal glory, our hearts and hopes upon Jesus’ faithful 
promise: a hearing, ready, well-disposed, merciful Father; praying 
everywhere and without ceasing, 1 Tim. 2,8; 1 Thess. 5, 17, until the 
day will break and the shadows flee away, Song of Sol., 2,17; 4,6. 

Los Angeles, Cal. O. W. WisMar. 


Ascension Day. 
Mark 16, 14—20 (19. 20). 


It is significant that Jesus, on Easter morning, tells Mary Mag- 
‚dalene — which was one of the first announcements made after His 
resurrection —: “I am not yet ascended to My Father; but go to My 
brethren and say unto them, I ascend unto My Father and your 
Father, and to My God and your God.” John 20,17. It is clear that 
Jesus Himself sees a very definite connection between His resurrec- 
tion and His ascension to the right hand of the Father. And it is 
just as evident that the ascension of Jesus, like His resurrection, has 
a very definite bearing upon our redemption. 


THE RELATION OF CHRIST’S ASCENSION 
TO OUR REDEMPTION. 
1. It was the final assurance of the completed redemption. 
2. It placed Christ's human nature at the right hand of God as 


the Intercessor. 
3. It resulted in special gifts pertaining to the full assurance of 


our redemption. 
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1. ‘ 

The Lord spoke to His apostles on the day of His ascension after 
He had taken them out from Jerusalem to the neighborhood of 
Bethany, somewhat southeast from the summit of Mount Olivet. 
Here He was received up into heaven. V.19a; Luke 24, 50. 51; 
Acts 1, 9. 

a. He had so told the Jews, for not only did He speak to them 
of His coming death by crucifixion, John 2,19—21; 12, 32—34, but 
He had also made statements concerning His final leaving the earth. 
John 7, 33.34. According to His own plan His ascension was the 
final assurance of the completed redemption. 


b. He had so told His disciples, especially on the evening before 
His death. John 14, 3. 4. 19. 28; 16, 5—7; 17, 21.22. He had even said 
that it was expedient and necessary for Him to return to His Father, 
since otherwise the Spirit of Truth, the Comforter, would not be sent. 


ce. It completed the cycle of prophecies up to the time of the final 
glory of Christ. Many Messianic prophecies speak of the elevation 
of the Son of Man. His full exaltation according to His human 
nature. Ps. 47,5—9; 68,18. Nothing must remain undone in the 
entire series of events pertaining to the work of redemption. If any 
one of the prophecies had fallen to the ground, the entire fact of our 
redemption would have become doubtful. Hence the value of Christ’s 
ascension for this assurance. 

2. 


The evangelist distinctly notes that the ascension of Christ into 
heaven was followed by His sitting at the right hand of God. V.19b. 


a. This had also been implied in various statements and prophe- 
cies made by Jesus, as in Matt. 26,64. It was necessary that the work 
of Christ be completed as set forth by Paul in Phil. 2?,9—11. His 
human nature was to enter upon the full and continual use of the 
divine majesty and power communicated to His humanity at the time 
of His incarnation. 


b. The sitting at the right hand of God is also connected with 
His great work as High Priest. His sacrifice having been completed, 
it remains for Him to make intercession for those whose redemption 


He had earned. He is our Advocate with the Father and the Pro- 
pitiation for our sins. 1 John 2,1. 2. 


3. 


The preaching of the Gospel has ever been accompanied with 
great signs and wonders, of which the history of the Church gives 
us ample demonstration. 


a. The signs of the Apostolic Age. Vv. 17.18.. These gifts were 
continued during the decades following the ascension of Christ, as 
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the many miracles of the apostles show. It was the power of the 
ascended Christ living in His messengers. 

b. But the Church of to-day likewise has the gifts of the ascended 
Lord in its midst. Jesus tells His disciples and the Jews that those 
who believe in Him would do even greater signs than those which 
He had performed. Cp. John 6—8. The power of the risen and 
ascended Christ is in the Gospel and the Sacraments. And if He 
chooses, He makes His messengers even to-day bearers of powers 
which indicate the supernatural origin of the work of redemption. 

c. Thus the great gifts to be found within the Church, Rom. 12; 
1 Cor. 12; Eph. 4, are the direct result of the ascension and are there- 
fore related to our redemption. K. 


Sunday after Ascension, Exaudi. 
JoHN 15, 26—16, 4. 


“Ye shall bear witness.” Our Lord insisted at frequent occasions 
that His disciples carry out this one parting commission. Matt. 28, 
18—20; Mark 16, 15; Luke 24, 46—48; Acts1,8. To bear witness for 
Christ is the one purpose in life for which the Christian exists. 


OUR EXPERIENCE WHEN WE BEAR WITNESS 
FOR CHRIST. 


1. As to the reception of our testimony; 
2. As to the divine consolation we are assured. 


i 


a. On the one hand, the experience of the witness-bearers for 
Christ, we are told, would be most disheartening. Text, v.1. The 
inexperienced might expect universal and eager acceptance of glad 
tidings such as the Gospel of Christ brings to doomed and helpless 
sinners. Despite the exalted character, the sublime truth, the price- 
less blessings of this message, however, men, when pleaded with to 
accept it, would stifle their conscience, drug their reason, and damn 
their souls rather than acknowledge the Christ of God as their only 
Savior and Lord. The baneful worship of Bacchus or of Diana or 
of Aphrodite, with the attending orgies of lust and debauchery, was 
more to the liking of the Apostolic Age. Unbelief and hatred of 
Christ is still deeply entrenched behind treacherous entanglements 
and will offer mad and furious resistance when confronted by the 
soldiers of the cross. We must beware of the stumbling-block lest 
we be offended. The children of this present age, sunken in worldli- 
ness, mammon worship, lust, and crime and carried along by a dis- 
astrous “away-from-God” movement, given impetus by press, plat- 
form, and pulpit, are determined to silence the testimony of the most 
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cheerful and hopeful witness for the real, living Christ. Many a 
Christian has succumbed, has been offended. The faith and testi- 
mony of others has been chilled. Are we in danger? 

Furthermore, the opposition to the Christian’s testimony often 
resorts to violence. Peter and John, Acts4. St. Paul, Acts 14, 2. 5.19; 
16, 20—24; 19, 28.29; 21,28 ff. Huss, Savonarola. 

b. On the other hand, the testimony for Christ is bound to 
achieve what Christ wills when He exhorts His disciples to bear wit- 
ness. Matt. 16,16—18. Pentecost, Acts1,15; 2,14.41.47. St. Paul 
at Antioch, Acts 13, 16.48 4.48; at Ephesus, Acts 19,26; at Thessa- 
lonica, Acts17,6. The result of Luther’s Ninety-five Theses, of his 
testimony at Worms. Similar experiences to-day. 

It is the age-old experience. 1 Cor. 1, 23. 24. 


2. 

a. Christ reveals unto us the real cause of the unreasonable 
enmity against His Gospel and our testimony. V.3. The infidel 
world and the Christless Church are animated by another spirit. John 
8,19. 20; Eph. 2,1.2; Acts 26,18; Col. 1,13; 1 Tim. 4, 1.2. 

b. We have God’s comforting Word to strengthen and encour- 
age us. Vv. 1.4; 1 Pet. 4, 12—14; Matt. 5, 10—12; Acts18,9.10. The 
Word of God cheers the drooping heart and puts hymns of thanks- 
giving into the mouths of martyrs. 

c. The Spirit of Christ is to be our Comforter. V. 26; chap. 14, 16; 
16, 7 £. 18 £; Rom. 8, 16; Luke 12, 12; Rom. 15, 19; 1 Cor. 2, 4; 
1 Thess. 1, 5. 

Cleveland Heights, O. H. W. Bartets. 


Pentecost Sunday. 
JoHN 14, 23—31 (26). 


The external manifestations of the Spirit’s presence on the first 
day of Pentecost, the rushing mighty wind, the fiery cloven tongues, 
and the speaking in numerous languages, all this was impressive and 
overwhelming. But far more important were the operations of the 
Holy Spirit on the hearts of men through the message concerning 
the wonderful works of God for the salvation of mankind. 

This same Word is preached to-day. His Word is spirit and life. 
John 6,63. The Holy Ghost and the Word are incapable of being 
‘disjoined. He ministers through the Word to-day. Hence, 


THE MINISTRATIONS OF GOD’S SPIRIT THROUGH 
THE WORD. 
1. He leads us to understand the Scriptures. 
2. He brings the truths of Scripture to our remembrance. 
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1. 


The Holy Spirit is our Teacher. V.26. He proceeds from the 
Father and the Son. Op. John 15,26. Coequal. A divine Teacher. 
The Spirit of Truth. John 15,26; 16, 13. 

The contents of His teaching: “All things . . . whatsoever I have 
said unto you.” Cp. John 16,13 ff. Jesus had been the Teacher of 
His disciples the past three years. He had preached the way of sal- 
vation. Now He is ready to suffer and die and to ascend on high. 
The Spirit of God their second Teacher. But no new revelations. 
Truth not in a flux. Jesus, the God-man, the Savior of mankind, 
the only way to the Father, the burden of His message. The Schwaer- 
mer, who have ever claimed new revelations, are impostors. 

This Gospel, the essence of the Spirit’s message, is foolishness 
to natural man. 1 Cor. 2,14. Rank unbelief, brazen skepticism, foul 
selfishness, fills man’s heart. He defies the Law of God, he despises 
the Gospel of Christ. He fulfils the desires of the flesh and the mind. 
Eph. 2,1—8. Note “the mind.” He sets his own judgment above 
that of God. He loves darkness more than light. John 3, 19. 

The Holy Ghost, however, teaches men to know Jesus. He 
changes men’s minds and shows them the error of their ways. The 
Gospel is the power of God. Through this Word the Holy Spirit con- 
vinces men that the Gospel is the wisdom of God. 1 Cor. 1,24. The 
Gospel, a sealed book to them, becomes a book of heavenly light to 
them. They grasp it by faith, and now they love Him, v. 23, and con- 
sequently serve and obey Him. A new life follows. 

But the words of our text, v. 26, are addressed to the disciples. 
They had learned much, but had still more to learn. Even after 
Jesus’ resurrection they were in need of instruction. When the Spirit 
of God descended upon them, they came to a fuller and the fullest 
understanding of the whole plan of salvation. And how they did 
preach, and write on, this great theme! 

We, too, remain disciples, 2. e., learners. At times we follow our 
own will and inclinations. We ignore God’s Law. We do not see the 
error into which we have fallen. Even the Gospel truths are some- 
times misunderstood. We follow the will-o’-the-wisp of our reason. 
By the Word, however, the Spirit teaches us to see where we are at 
variance with God’s will and to see the Gospel-truths in clearer light. 


2. 


After we have learned to understand correctly, we are in need 
of constant reminders. This is also the office of the Spirit. “Bring 
all things to your remembrance whatsoever I have said unto you.” 
2 Cor. 3,5 refers to the ministers of the New Testament, but it also 
applies in general. Although the disciples had learned many words 
from the Savior’s lips, vet they were not always present with them. 
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Numerous comforting words had been spoken by Jesus. Thus, for 
example, He had said that He had overcome the world; but in their 
sorrow they acted as if they had never heard this word. Yet when 
the Spirit reminded them of this comfort and made it effectual, how 
different they were, how brave, how fearless! 


Paul had preached the Gospel to the Corinthians, yet they needed 
his reminder. 1 Cor. 15,1ff. Likewise we. We are, in spiritual 
matters, like children. Children must be often reminded. We need 
daily care and attention. Hence the Spirit dwells with us, John 
14,17; and continues His work in us, Phil. 1, 6. 


Thus in our trials and tribulations we often prove that we have 
lost sight of God’s precious Word. The devil blinds us, and it seems 
as if we had never heard it. We are far from applying it to our 
particular need. But the Holy Spirit forcefully calls our attention 
to it, and the comfort of the Gospel exerts its blessed power over our 
hearts. 


Again, we have learned perhaps more than once that our bearing 
is not Christian. Thus the disciples had been admonished and cor- 
rected by the Savior because of their smallness of faith, their sinful 
ambitions, their untimely zeal. But they lost sight of these correc- 
tions. We, too, are dull and hard at times and fail to respond to 
reproof directed against our follies. But the Spirit then comes to 
our assistance and makes us conscious again of these truths. Re- 
morse follows. Blessed fruit! After we again realize our folly, the 
sweet Gospel truths seem all the more precious to us. 

Thus the Holy Spirit is our Teacher and our Remembrancer. 
In both cases He is indispensable. Be thankful for His ministrations 


and prove your gratitude by a prompt response to His teachings and 
His reminders. B. 


Pentecost Monday. 
JOHN 3, 16—21. 


This is a very appropriate text for the day following the an- 
nouncement of the Pentecost miracle. The story of Pentecost tells 
about the outpouring of the Holy Spirit, while the Gospel for Whit- 
monday shows us the effect of the Holy Spirit’s work through the 
preaching of the Gospel. 


WHAT DOES BELIEVING THE GOSPEL IMPLY? 


1. The realization of man’s natural condition; 


2. The acceptance of Jesus, the Son of God and Savior of the 
world; 


3. A life of sanctification as the evidence and fruit of faith. 
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1. 

a. The world is mentioned as the objeet of God’s love. The world 
in this case is the sum total of all human beings. As they are born 
into this world, they are without Christ, without a knowledge of sal- 
vation. V.16. 

b. This natural condition is not merely neutrality or ignorance, 
but a state of enmity, which is bound to result in condemnation. 
Vv.19.20 (“Men loved darkness rather than light . . . every one that 
doeth evil hateth the light”). Natural man’s hatred of the light 
brought by Christ must result in his condemnation, because it ex- 
cludes faith in Christ Jesus. — The realization of this condition 
essential for the understanding of faith. 


2. 

a. Faith must accept Jesus as the Son of God, as He is distinctly 
called in our text (“His only-begotten Son,” v.16; “God sent His 
Son,” v.17). Only He who was the Son of God could bring about 
the deliverance of mankind, and therefore faith in Him is necessary. 

b. Faith must accept Jesus as the Savior of the world. God did 
not merely send His Son, as a great Teacher, a Leader, an Example, 
but He gave His Son. V.16. The world should be saved through 
Him. V.17. This was done by the vicarious suffering, whereby the 
Son of God, at the same time the Son of Man, became the Substitute 
for all mankind, giving His life for the sins of the world. — The 
faith in this fact is necessary for salvation. 


3. 

a. Faith is not a mere knowledge of the head nor a mere sym- 
pathy with the martyrdom of Christ. Faith is a living thing, as 
Luther says. He who believes on Jesus as his Savior is not con-, 
demned. V.18. “There is now no condemnation to them which are ” 
in Christ Jesus,” Rom. 8,1; therefore they no longer walk after the 
flesh, but after the Spirit. 

b. Faith gives evidence of its presence by fruits brought forth in 
Jove. He who has faith in his heart is bound to have the truth made 
known and come to the light. His deeds are made manifest as being 
wrought in God. V. 21. Faith worketh by love. Gal. 5, 6. Op. 
Eph. 2, 10. Band sues ree K. 


Trinity Sunday. 
JOHN 3, 1—15. 


On this Sunday the Christian Church celebrates the festival of 
the Holy Trinity. The Holy Scriptures teach with great emphasis 
that the only true God is the Triune God, Father, Son, and Holy 
Ghost, three persons in one divine, inseparable essence. The Triune 
God is the Creator of the universe, Gen. 1,1—3; is worshiped in 

12 
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heaven by the hosts of angels, Is. 6,1—3; to Him sinful man owes 
every blessing, Num. 6, 2427; 2 Cor. 13,14; especially his redemp- 
tion and salvation, Is. 42,1. In order to make this last glorious truth 
clear to us, the Triune God revealed Himself, especially at the be- 
ginning, Matt. 3,16.17, and at the end of Christ’s redemptive work 
on earth, Matt. 28, 19. 

Since we owe to the Triune God our salvation, the greatest of 
all His blessings, the festival of the Holy Trinity is indeed a joyful 
one. On this day we praise, magnify, and extol the glorious name of 
our God. Rom. 11,33—86; Ps.117. In order that our joy may be 
full and our praise sincere, let us consider 


PHE HOLY TRINITY, THE GOD OF OUR SALVATION, 


and learn: 
1. How the Father sent the Son; 2. How the Son has redeemed us; 
3. How the Holy Ghost has sanctified us. 


1. 

The Father has sent the Son. This glorious truth Nicodemus 
realized to some extent. He acknowledged Jesus as a “teacher come 
from God.” This he believed on the basis of Jesus’ works. V. 2b. 
Yet Nicodemus was still ignorant concerning the true nature of 
Christ. V.10. Hence Jesus convinced him that He was more than 
a human teacher. V.11. He purposed to show Nicodemus that His 
knowledge of the truth was direct; that He spoke what He had seen 
with the Father. Chap. 5,20; 8,38. When the “ruler of the Jews” 
still failed to grasp the meaning of these words, Jesus testified: vy. 16; 
cp. 1,14. These words are unmistakable: God the Father has indeed 
sent His Son. 

This gift of the Father is precious indeed; for Jesus is true 
God, coequal with the Father in essence, glory, and majesty. V.13; 
5,23; 10, 30. — Moreover, God loved His Son. Matt. 3,17; Is. 42, 1. — 
Again, this sending of the Son was prompted by no merit in man. 
V.6; Rom.5,10; Col.1,21. Also this sending meant humiliation, 
suffering, and death for the Son. V.14; Phil. 2,5—8. Yet God sent 
His Son to be the Redeemer of sinful and fallen mankind. He is 
the God of our salvation. 

Let us, then, praise the love of God the Father, not only by word, 
but above all by accepting the gift He gave to the world, by believing 
in Him, doing His will in all things, and loving Him with sincere 
and perfect love. John 6,40; Matt. 7,21; 22, 37. 38; 1 Thess. 4, 3; 
5,18 30m. 12,2 eon. >, 17301 Johnie: 

2. 

The Son has redeemed us. Nicodemus recognized in Christ 
Jesus the “Teacher come from God.” Jesus is, indeed, our divine 
heavenly Prophet, vv. 11.12, prophesied in the Old Testament, Deut. 
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18,15; Luke 24, 19; John 6, 14, who preached salvation through faith 
in Him, vv. 12b. 15.16. However, Christ is more than our Prophet; 
we are not saved by imitating His holy life, but by believing in Him 
as our Redeemer. V.14. Only if we believe in Him as the One 
“lifted up” for us, can we be saved. “He has redeemed me, purchased 
and won me from all sins... and with His innocent suffering and 
death.” That is the meaning of v.14; cp. Num. 21,9; Rom.5,11; 
1 John 2, 2; 4, 10. This redemption was necessary. Vv. 6a. 15: 
“perish”; 3b: “cannot see the kingdom of God.” Nicodemus was 
a Pharisee, believing that he could be saved by his works. Christ 
proved to him that he, like all other men, was a lost and condemned 
sinner. Gal.3,22; Eph.2,1; Rom.5,12.17. Indeed, Jesus has re- 
deemed us. He is the God of our salvation. 

Oh, let us praise this grace of our Lord Jesus Christ! Let us 
accept His redemption in true faith, Mark1,15; love Him, honor 
Him, serve and obey Him, 1 John 4,19; John 14, 15. 21—23; 16, 27. 
Blessed is he who believes in Jesus, his Redeemer! V. 15. 


3 

The Holy Ghost has sanctified us. The grace of our Lord Jesus 
Christ and the love of God the Father would not profit us if the 
Holy Ghost did not sanctify us. V.3. Man must be born again be- 
fore he can enter the kingdom of God; for he is flesh, v. 6, that is, by 
nature blind, 1 Cor. 2,14; totally corrupt, Gen. 8,21; enmity against 
God, Rom. 8,7; spiritually dead, Eph.2,5; 2Cor.3,5; so that he 
cannot prepare himself for grace, cannot believe and love God, by his 
own powers and cooperate in his conversion. Hence the Holy Ghost 
must regenerate and convert him. V.5: “of the Spirit”; Luther’s 
explanation of the Third Article; 1Cor.6,11. This glorious work 
the Holy Ghost performs through the means of grace, the Gospel, 
Rom. 1, 16; 10,17; Acts 16,14; 26,18; Holy Baptism, v.5: “water”; 
Eph. 5,26; Col. 2,11—18; Titus 3, 5—7; strengthening such faith 
through the Lord’s Supper, Matt. 26,28. “Without His grace... 
our willing and running, our planting, sowing, and watering, all are 
nothing, as Christ says. John 15,5.” (Triglotta, p.787.) Without 
the new birth of the Holy Ghost, we would be eternally lost in spite 
of Christ’s death; hence also the Holy Ghost is the God of our 
salvation. 

Are you a sanctified, believing child of God? Then praise God 
the Holy Ghost for His blessed communion and serve Him, with the 
Father and the Son, by holy works, 1 Thess. 3, 12.18; 4,3.4; Heb. 
12,14; Eph. 4,24; Matt.6,9: “First Petition.” — Wonderful is the 
doctrine concerning the Trinity and the salvation prepared for us. 
Deut. 3,245 4, 7—9; Ps. 100, 35 Is. 45, 5. 8. 17. 21—25; 61, 10; 
Micah 7, 18; Ps. 90, 2. 17; Ex. 34, 6. 7a. 

St. Louis, Mo. Joun THEODORE MUELLER. 
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Predigt bei der Aborduung eines Mijfionars. 
Wp oft. 18, 9. 


Die glaublofe Welt wird bon der Abordnung unfers Milfionars 
nad) Südamerifa wenig oder gar feine Notiz nehmen. Und wenn fie ihr 
irgendwelche Beachtung jehenkt, dann wird fie das tun mit Achjelguden, 
hämifchem Lächeln und jpöttifchen Bemerfungen. Sie wird den jungen 
Miffionar bemitleiden, weil er Verivandte, Freunde und Befannte ber- 
Yaßt und zu wildfremden Menschen zieht, weil er unjer gefegnetes Land 
verläßt und in ein ihm gänzlich unbefanntes Land zieht, bon dem er 
nicht weiß, welch ungeahnte Schivierigfeiten es ihm bieten wird. Uns 
wird die Welt bemitleiden als törichte Menschen, die den jungen Mann 
zu einem folhen Wagnis veranlaffen und fo viel Geld dranmenden, ihn 
hinauszufenden und ihn dort zu erhalten. Ya, wenn wir ihn abord- 
neten, um unerforfchte Gebiete gu durchqueren und dann der Welt Nach- 
richt zu bringen oder zu {chicten bon der ungeahnten Schönheit diejes 
Gebiet3 oder von der Möglichkeit, dies Gebiet gefdhaftlich auszubeuten 
gu unjerer Bereicherung oder zur Bereicherung unjers Landes; oder 
wenn mir ihn abordneten, dort iwiffenfchaftlicje Studien irgendiweldher 
Art zu treiben, um die Welt dann mit feinen Erfolgen zu beglüden; oder 
wenn wir ihn abordneten, durch athletijchen Wettfampf oder athletijche 
Kraftanftrengung jich und feinem Heimatland reihen Ruhm zu eriverz 
ben: dann würde die Welt eine ganz andere Stellung zu unjerm VBor= 
haben einnehmen; dann würde fie fich wohl in hellen Scharen daran 
beteiligen. Wher daß wir ihn fenden und daß er dahinzieht, um nur 
das Changelium zu predigen, und noch dazu folden Menschen, die e3 
vielleicht gar nicht werden zu jhäben willen, die e3 wohl gar ablehnen 
werden, das jcheint der Welt der Gipfel aller Torheit zu fein. 

Eigentlich wundern mir uns nicht über folche Stellung der Welt 
gu unferm Vorhaben; wir würden uns vielmehr fehr verwundern, wenn 
fie eine andere Stellung einnehmen würde; denn wir milfen: fo fehr 
der Welt das Evangelium verhaßt ift, fo fehr ijt ihr auch jede Mab- 
nahme zur Yusbreitung diejes Evangeliums verhaßt. 

Doc) welche Stellung nehmen wir dazu ein? Sind wir nur hier- 
hergefommen, um gu fehen, tie einer ausfieht, der bereit ift, ing Aug- 
land gu ziehen, oder ihn zu bemitleiden und feinen Mut zu beivundern? 
Doch gewiglih nit. Wir wollen ihn vielmehr nochmals an feine hohe 
Aufgabe erinnern, ihm Mut und Unerfchrodenheit zufprechen, ja — 
Gott gebe e3!1 — ihn mit heiliger Begeifterung erfüllen, die ihm geftellte 
Aufgabe freudig auf fich zu nehmen, fich derfelben mit frohem Gottverz 
trauen gugutvenden und treu und gemwiffenhaft darin zu verharren. 
Diejem Zived fann und joll die Betrachtung des uns vorliegenden Textes 
dienen, in welchem der HErr feinem Diener Paulus feinen Auftrag gibt 
und ihn zur Ausführung desfelben ermuntert und ermutigt. Betrachten 
tpir daher: 
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Das Wort des HErrn an feinen Diener Paulus in feiner Anwendung 
auf unfern Mifjionar, den wir heute ins Ausland abordnen, 


und givar 


1. das Wort: ,RMede und [hweige nit!“ 
2. Das Wort: ,Fiirdie did nicht; denn ih bin mit dir.“ 


1 


Paulus war im Namen und Auftrag des HEren von der Kirche 
gum Heidenmiffionar abgeordnet worden. Auf feiner zweiten Miffiong- 
reife zog er auch nach Korinth, wo er auf befondere Schwierigkeiten ftieß. 
Da erfchien ihm der HErr in einem Gefidte in der Nacht und erinnerte 
ihn an die hohe Aufgabe, die er zu erfüllen hatte, indem er fprach: „Nede 
und {chiweige nicht!” Der Herr fagt ihm Hier nicht, mas er reden und 
nicht verfchiveigen folle; denn das wußte Paulus recht wohl. Cr mußte, 
daß er nicht feine Weltweisheit, die er wohl fchon in Tarfus, feiner Ge- 
burt3itadt, die wegen ihrer Pflege der Gelehrjamfeit berühmt mar, und 
dann fpäter von feinem berühmten Lehrer Gamaliel in Serufalem gez 
lernt hatte, an den Mann bringen folle. Paulus mußte, daß er nur 
eine Botjchaft im Namen des HErrn zu verfündigen habe. Welches 
Diefe tvar, jagt er felber, wenn er fpater an eben diefe Korinther jchreibt: 
„Und ich, liebe Brüder, da ich zu euch fam, fam ich nicht mit hohen 
Worten oder hoher Weisheit, euch zu verfündigen die göttliche Predigt. 
Denn ich hielt mich nicht dafür, dak ich etivas wüßte unter euch ohn’ 
allein SGjum Ehriftum, den Gefreuzigten.” Das Wort vom Kreuz war 
e3 alfo, da3 er reden und wovon er nicht Schweigen follte. Diefer Wufz 
gabe ijt er fich auch allezeit bewußt geblieben, und er hat in Vetveijung 
de3 Geijtes und der Kraft nur dahin getwirkt, dag Chriftus in den Herzen 
der Menjchen eine Geftalt gewinnen möchte. 

Wir ordnen heute auch im Namen des HErrn, und im Namen der 
Kirche, der der HExrr den allgemeinen Miffionsbefehl gegeben hat, unjern 
Miffionar ab und rufen ihm dabei im Namen de HErrn zu: „Rede und 
fchmeige nicht!” Was er reden foll, ijt genau dasjelbe, was der Apoitel 
reden follte und geredet hat, nämlich das Evangelium bon dem gum Heile 
der verlornen Siinderivelt gefreuzigten Chriftus. Zwar hat er fich mäh- 
rend feiner Studienzeit auf unferm Seminar auch manches meltliche 
Wiffen angeeignet; aber das follte doch nur eine dienende Stellung einz 
nehmen zu feinem eigentliden Studium, dem Studium der Theologie. 
Er foll nicht etma meinen, er müffe nun fein mweltliches Wiffen vor den 
Zeuten ausframen und damit bor ihnen glänzen. Damit wäre den 
Zeuten, denen ex dienen foll, wenig oder gar nichts geniibt. Cr joll aber 
auch nicht Hinausziehen, um, wie manche Miffionare der Selten das tun, 
den Leuten zu fagen, ivie fie mit den neuesten Aderbaugerätfchaften hr 
Land beitellen follen; denn dazu braucht die Kirche nicht Miffionare 
Hinauszufenden; das fünnen die Agenten der Fabriken und Gejchäfts- 
häufer, die mit folchen Gerätfchaften handeln, viel beijer beforgen. 
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Hätte er weiter nicht zu tun, dann fünnte er ruhig daheim bleiben, und 
wit könnten unfer Geld fparen. Gr foll aber auch nicht davon reden, 
twie fie nach den neueften Gefundheitsmaßregeln ihr Leben einrichten 
und fo die Sterblichfeitsgiffer reduzieren jollen. Was niibte ihnen Das 
biel, wenn er ihnen nicht auch fagen finnte, wie fie zur Gefundung ihrer 
bis auf den eigen Tod erfranften Seele gelangen und in das eivige 
eben eingehen fonnen? Gr foll aber auch nicht ein Moralprediger fein, 
der nur davon redet, wie fie ein auerlich anftändiges und ehrbares 
Leben führen follen. Dazu fenden wir ihn nicht aus und brauchten wir 
ihn nicht Hinauszufenden; dadurch würde er fie nur in ihrer natürlichen 
Werkreligion befeftigen und beftarfen und fie zu zwiefachhen Kindern der 
Hölle machen. Im Gegenteil, er foll ihnen gerade das Gewand und den 
Slitter ihrer Selbftgerechtigfeit zerreigen, damit fie jih in der ganzen 
Schande ihrer Sündenblöße jehen, damit fie erfennen, daß fie in Gottes 
Augen Schandfleden und Scheufale find, die, wenn ihnen nicht geholfen 
wird, in Gottes furchtbares Gericht fallen und in die Verdammnis finfen 
müffen. Reden und nicht jemweigen joll er bon dem, der woh! hätte 
mögen Freude haben, wenn er nur in feinem Himmel geblieben märe, 
der aber in unfere Tiefe herniederjtieg, das Kreuz erduldete, der Schande 
nicht achtete, ja der Allerverachtetite wurde, fich erniedrigte bis zum Tode 
am Kreuz, der fich alfo felber in Gottes Borngeridht hingab, um auch fie 
bon dem flammenden Zorn Gottes zu befreien, auch fie zu feligen Kin= 
dern Gottes zu machen. Er fol ihnen, wie Paulus, gurufen: „Gott war 
in Chrijto und verföhnte die Welt mit ihm felber und rechnete ihnen ihre 
Sünde nicht zu und hat unter uns aufgerichtet daS Wort von der Verz 
föhnung. Go bitten wir nun an Chrijtus’ Statt: Laffet euch verfühnen 
mit Gott!” Er foll jie bitten, dod ja in die in Chrijto Siu darge- 
botene Hand Gottes zur Verjohnung einzufchlagen, foll fie bitten, doch 
ihr Herz weit aufgutun und fi) bon Gott reichlid in Chrifto SEfu bez 
fdenfen gu lafjen mit allerlei geiftlidem Segen in himmlifchen Gütern, 
mit Frieden, Gnade, Leben, Seligfeit und Herrlichkeit. 

Das ijt wahrlich eine Botichaft, wie fie fonjt nie herrlicher, Föft- 
Tider und feliger in der Welt erfchollen ijt, ja, wie fie ihresgleichen in 
der Welt nicht hat, eine Botichaft, ohne die die Menfchen als wahre 
Hollenbrande in Nacht und Grauen verfinfen müßten, durch die fie aber 
bor foldjem entjeßlichen Verderben beivahrt und zur ewigen Freude und 
Geligfeit geführt werden. Noch nie ijt ein Bote mit bejeligenderer Bot= 
Schaft ausgezogen, al3 wenn ein Prediger mit dem Evangelium bon 
CHrijto auszog. 3 gilt eben immer noch: „Wie Lieblich find auf den 
Bergen die Fipe der Boten, die da Frieden verfündigen, Gutes predigen, 
Heil verfiindigen!” Boten meltlicher Machthaber mögen wohl auch 
einem Lande Frieden verfündigen, aber e3 ijt irdifcher, zeitlicher Friede, 
der oft bon jehr furger Dauer ift. Unfer Miffionar aber foll im Namen 
feines Gottes Himmelsfrieden, etwigen Frieden, predigen. Da follte 
doch wahrlich fein Herz bor Freude hüpfen und fpringen. Wie Hoch- 
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geehrt bon jeinem Gott follte er fic) fühlen, daß er gewürdigt ijt, mit 
einer folchen Botfchaft ins Ausland zu ziehen! 

Aber Sie mögen vielleicht denken, mein Lieber Miffionar: Das ift 
alles twohl wahr; jedoch das foftet auch viel Mühe und Arbeit und 
Selbjtverleugnung. Wohl habe ich während der Beit meines Studiums 
mit redlihem Fleiß mich vorbereitet auf das Amt, das die Verfühnung 
predigt, und der HErr hat auch von feinem hohen Himmelsthron mein 
Studium gefegnet; twill id) aber mein fchweres Amt recht ausrichten, 
dann wird fortgefebtes, eifriges und anhaltendes Studium nötig fein, 
oft bis in die jpäte Nacht hinein; denn ich habe doch bisher nur gelernt, 
wie man teiterftudiert. ch werde unermüdlich in dem Schacht des 
Wortes Gottes graben müfjen, um das edle Gold zu heben und als ein 
fluger Haushalter über Gottes Geheimniffe feinem Gefinde ihre Gebühr 
geben zu fonnen zur rechten Zeit. Dazu verlaffe ich jeßt mein geliebte 
Heimatland und ziehe ins Ausland; wer weiß, was für Schtwierigfeiten 
und Strapagen meiner dort warten. 

Nun, mein Lieber, die Liebe Chrifti ift doch ausgegoffen in Ihr 
Herz. Sie haben erfannt, was für Mühe und Arbeit Sie Ihrem Heiz 
land gemacht haben mit Ihren Sünden und Milfetaten; melch große 
Selbitverleugnung e3 ihn gefoftet hat, Ihre Seele vom Verderben zu 
erretten und felig zu machen. Seine Liebe zu Ihnen ließ ihn vor feiner 
Selbitverleugnung zurüdichhreden, als e3 galt, Shre Seele zu erretten. 
Dazu hat er Sie mit allen Geilen der Liebe zu fich gezogen, hat fie in 
iebe geleitet und geführt und twill Sie in feiner Liebe und Gnade erz 
halten und zur ewigen Geligfeit führen. Da beißt es doch bei Ihnen: 
Wie follte ich den nicht wieder Tieben, der mich zuerst geliebt hat, ja der 
fich für mich zu Tode geliebt hat? Die Liebe Chrifti dringt mich alfo, 
daß ich ihm nun mein ganzes Leben widme und weihe. Seinen Willen 
twill ich gern und mit wahrer, glühender Begeijterung erfüllen, fojte e3 
auch, was e3 wolle. Daß dies der Sinn Shres Herzens ijt, Haben Sie 
ja auch dadurch gezeigt, daß Sie nicht lange mit Fleifh und Blut fis 
befpracjen, daß Sie nicht fagten: HErr, jende, wen du pillit, nur mid 
nicht, fondern daß Sie aus freien Stüden fpradjen: HErr, Hier bin ich, 
fende mich; ich mill hingehen und reden und nicht jchiveigen bon der 
Liebe Chrifti, die mein Herz erfüllt; ich mill fein höheres Biel fennen, 
alZ mich mit Leib und Seele in feinen Dienjt zu jtellen. — Golde Liebe 
zu Ihrem Heiland fann dann aber doch auch nicht anders, als Sie erz 
gliihen Yaffen in Liebe zu den armen, verwahrlojten Menfchen im Aus- 
Yand, die bon der Liebe Chrifti nichts twiffen oder fie doch wieder aus den 
Augen verloren haben. Sie mwifjen, lieber Bruder, daß die Hölle genau 
fo fchreclich ijt, tvie fie in der Schrift bejchrieben ijt; Sie mwiljen aud), 
daß diefe Leute im Ausland ohne die Botfchaft, die Sie zu bringen haben, 
in diefen Pfuhl verfinfen müffen. Darum wird es auch bei Shnen 
heißen: Mit Freuden will ich Hinziehen, mill reden und nicht fchiveigen 
bon meinem Heiland und ihrem Heiland, damit {te vor der Hölle bewahrt 
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und in die ewige Geligfeit eingeführt werden. Mag e3 auch mein irdi- 
fches Leben foften, ihr eiviges Leben Liegt mir mehr am Herzen. Um 
aber diefe Ihre Freudigfeit noch zu mehren, gibt Ihnen der freundliche 
HErxr nod eine herrliche Berheißung, indem er Ihnen zweitens das Wort 
guruft: , Fiirdte did nit; denn ih bin mit dir.“ 


2. 


WZ Paulus nah Korinth fam, drang der Geift ihn, den Juden gu 
bezeugen, daß VEfus der Chrift fei. Aber die Juden miderftrebten und 
Yäfterten. Das mar freilich fehr entmutigend für den Wpoftel; aber es 
ftand auch zu befürchten, daß die Juden in ihrem Hak gegen Chriftum 
und fein Evangelium fich an dem Apojtel vergreifen würden. Aber der 
H6rr ermutigt feinen Diener, indem er ihm fagt, er folle fich nicht 
fürchten, fondern reden und nicht fchweigen; denn e3 folle ji) niemand 
unterftehen, ihm gu fdaden. Und warum nicht? Der HErr fügt Hinzu: 
„Sch bin mit dir.“ Sa, wenn der HErr mit ihm war, was fonnten ihm 
Menfdhen tun? Wie unerfchroden und freudig fonnte nun der Wpojtel 
jeine Botfhaft ausrichten, da er de3 Schubes feineS Gottes ber= 
fichert warl 

Wir fonnen Ihnen, Lieber Miffionar, im voraus fagen, dak aud 
Sie in Ihrem Wirfungstreis mancderlei Widerivartigfeit erfahren wer 
den; denn wo das Evangelium gepredigt wird, da regt fich auch fogleich 
der Widerfprudg. C8 jteht ja nicht fo, daß die Welt dem Evangelium 
gleichgültig gegenüberftünde und etwa dädte: Wenn die Chrijten folde 
Toren find, da3 Evangelium zu glauben und zu berfündigen, dann 
mögen fie das immerhin tun; wir wollen uns darüber nicht weiter auf- 
regen. Die Welt hapt vielmehr das Evangelium mit der ganzen ne 
brunft ihres Herzens und läßt ihren Haß am Viebiten aus an denen, die 
e3 berfiindigen. Gie ruft auch jebt noch mie damals, als Paulus in 
Athen predigte: „Was mill diefer Lotterbube jagen?“ Dergleichen 
Najterreden werden Sie wohl auch zur Genüge zu hören befommen. 
Und meil Sie von einer Kirchengemeinfchaft ausgefandt werden, die 
durch Gottes Gnade an dem lauteren Wort Gottes fefthalt und nicht 
daran rütteln läßt, fo wird die Welt auch von Ihnen und Ihrer Kirchen- 
gemeinjchaft jagen: Bon diefer Sefte ift ung fund, daß ihr wird an allen 
Enden miderjproden. Am Viebjten möchte freilich die Welt den Boten 
Des Friedens für immer den Mund ftopfen. Sie ruft daher in allen 
Zonarten: Hintveg mit den Pfaffen; fie find Verdunfelungsmanner und 
Sinfterlinge; fie jtehen nur dem Fort{dritt und der Aufklärung im 
Wege; darum hintweg mit ihnen bon der Erde! Dak dem fo ift, twiffen 
Sie gewiß nicht bloß bon Hörenfagen, fondern das haben Sie gewiß {chon 
als Chrijt zur Geniige erfahren, wie ja jeder Chrift den Haß der Welt 
erfahren muß, wenn er nur mit jeinem Chriftentum Grnft macht. Bue 
dem find Sie ja auch nicht mehr ein ganglider Neuling in der firdhlichen 
Arbeit; Sie haben vielmehr, wie da ja für die Studenten unferer Wnz- 
ftalt Regel ift, ein Jahr lang Yor Studium unterbrochen, um in der 
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firchlichen Arbeit tätig zu fein. Dabei haben Sie doch gewiß auch etwas 
dabon erfahren, tie giftig der Haß der Welt gegen das Evangelium und 
feine Verfündiger ijt. Sie miffen auch recht wohl, daß hinter dem allem 
der leidige Teufel jteht, bem das Evangelium ein Dorn im Auge ift. 
Und im Ausland werden Sie wohl noch mehr davon erfahren miiffen als 
wir hier in diefem Lande. 

Will Shnen dabei angjt und bange werden? Nicht doch. Hier 
haben Sie ja die vielen Verheigungen des HExrrn: „Fürchte dich nicht; 
denn ich bin mit dir, und niemand foll fic) unterftehen, dir zu fchaden.“ 
Sit aber der HErr mit Ihnen, dann find Sie ja immer in der Mehrzahl, 
und wenn der Feinde auch noch fo viele find. Ohne feinen Willen darf 
Shnen niemand auch nur ein Haar fritmmen; e3 darf Ihnen nichts gez 
ichehen, alS was er hat verjehen. Und wer Ste antajtet, der taftet 
Gottes Wugapfel an, und von dem wird e8 der HErr fordern. Ziehen 
Sie darum nur fröhlich und getrojt Ihre Straße; und wenn fi} die 
Gefahren haushod auftürmen, dann fingen Sie fröhlich und wohlgemut 
dem Teufel zum Troß und Ihrem Gott und Heiland zu Ehren: „Unter 
deinem Schirmen Bin ich bor den Stürmen Aller Feinde frei. Lak den 
Satan ittern, Laß die Welt erfchüttern, Mir fteht KEfus bei. Ob eg 
jebt gleich Fracht und blibt, Obgleih Sind’ und Hölle fehreden, JEjus 
toill mich deden.” Und mit meinem SECfus mill ich, wie David, über 
die Mauer fpringen, auch über die Mauer alles Hafjes und aller Feind- 
Ichaft von Seiten der Welt und ihres Hrn; mit meinem YCfus werde 
ich nicht jterben, jondern leben und des HErrn Werk verfündigen. 

Oder haben Sie andere Vefiirchtungen? Welcher Art fie auch fein 
mögen, fampfen Sie fie nieder mit der Verheigung des Hexen: „Sc 
bin mit dir.“ Sind e3 etwa Mabhrungsforgen, die auf Sie einftürmen 
wollen? Ct, wenn auch Ihre Mitchrijten in der Heimat Ihrer vergefjen 
follten, Shr Gott und Heiland wird Sie nicht verlaffen noch verfäumen; 
er wird mit Ihnen fein. Und wenn der mit Ihnen ift, der die Vogel 
unter dein Himmel fpeift und die Lilien auf dem Felde fleidet, was wird 
Ahnen dann fehlen? &3 ift doch wahr, was Luther jagt: &3 müßt’ fein 
Brot mehr auf Exden fein oder der Himmel nicht mehr regnen fonnen, 
wenn ein Chrift follte Hungers sterben; ja, Gott müßte zuvor felbft 
Hungers gejtorben fein. — Oder find e3 Gedanken an die Gefahren, die 
Wege, Wind und Wetter Ihnen bereiten mögen? „sch bin mit dir“, 
fpricht der OErr. Dit er mit Ihnen, dann jtehen Sie ja unter dem 
Schirm des Höcdhjiten und unter dem Schatten des Allmadhtigen und 
feiner heiligen Engel und können fpreden: „Meine Zuberficht und meine 
Burg, mein Gott, auf den ich hoffe.” — Und will einmal, wenn Gie 
fchon an Ort und Stelle find, alles auf Sie eindringen, was Sie mutlos 
und verzagt machen fann, lajfen Sie fich dann doch nicht bon folchen Gez 
danfen überwältigen: Ach, wäre ich doch erft wieder fort bon Hier und 
in der lieben Heimat! Denfen Sie dann vielmehr an die herrliche Ver- 
heigung Ihres Gottes: „Ich bin mit dir.” Schöpfen Sie daraus immer 
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neuen Mut, fo dak Sie fpredjen: Hier hat mich mein Gott hingeftellt; 
bier will er mit mir fein und mich und die Meinigen jegnen; ich till ihm 
Daher nicht entlaufen, twie Yonas tat, als er den Ninibiten predigen 
follte; ich will vielmehr ausharren, bis er mir durch deutliche Finger- 
zeige zu erfennen gibt, daß ich weichen fol. _ 

Oder hegen Sie die Vefiirdtung, dak Sie dort nichts ausrichten 
werden? Hier fteht die Verheigung: „Fürchte dich nicht; ich bin mit 
dir; ich habe ein groß Volk in diefer Stadt.” Der HErr fagte dem 
Apoftel zwar nicht, wie groß das Volf fei, und Ihnen fagt er das auch 
nicht; aber daß er mit Ihnen fein und Ihre Arbeit jegnen mird, das 
hat er Ihnen verheigen. Und er wird an Ihnen nicht zum Lügner 
werden. Gr wird Shr Studium der Heiligen Schrift fegnen, nicht nur 
zur Erbauung Ihres eigenen Herzens, fondern auch gerade dazu, dap 
Sie immer tüchtiger werden, zu führen das Amt des Neuen Tejtaments, 
immer tiüchtiger werden, da8 Evangelium bon dem hochgelobten Heiland 
zu berfündigen und die Ihnen anbertrauten Seelen immer tiefer eingu- 
führen in das Verftändnis der Heilslehre und fie immer ficherer Him= 
melan zu leiten. Er wird jich auch zu Ihrer Predigt befennen und Ihr 
Wort und Werk an den Seelen der Menfchen fegnen. Werden auch nicht 
alle dem Evangelium gehorfam fein und es annehmen zu ihrer Seelen 
Geligfeit, fo wird doch Gott Ihnen einen Sieg nach dem andern ber= 
leihen, daß man fehen muß, der rechte Gott fet zu Bion; er wird feinem 
Wort Kraft und Nachdruck verleihen, damit ihm durch dasjelbe Kinder 
geboren werden wie der Tau aus der Morgenröte; denn er hat Ihnen 
gejagt, daß fein Wort nicht leer zurüdfommen foll; er hat Ihnen jagen 
laffen: „Yuleßt, meine lieben Brüder, jeid feft, unbeiweglich und nehmet 
immer zu in dem Werfe des Herrn, fintemal ihr wiffet, daß eure Arbeit 
nicht vergeblich ijt in Dem Hrn.“ 

Wohlan, fo ziehen Sie denn Hin, reden Sie, und jchweigen Sie 
nicht bon Ihrem Heiland! Er wird mit Ihnen fein. 


Sieh hin in Gottes Namen; Er laff’ im Segen führen 

Er jet dein Shut und Hort; Dich ftetig deinen Lauf! 

Er fpreche Sa und Amen Streu’ emfig deinen Samen; 

gu deinem Wert und Wort! Steh allzeit feft im Krieg! 

Gr tu’ dir viele Türen Sieh hin in Gottes Namen; 

Und viele Herzen auf; Dein wartet Frudt und Sieg. 
co A RN. 


Adequate Indoctrination for Adults. 


The question which is to be discussed in this essay is of vital 
importance in the life of the Church, especially at the present time, 
when the cry has arisen, Not creeds, but deeds! In a book which has 
just appeared, published by The Century Company, a symposium is 
offered in the form of ten essays. The title of the collection is They 
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Believe, and every contributor writes from the viewpoint of “My 
Religion,” or, “What I Believe.” The prominence of the persons 
represented in this symposium will make the book a feature in some 
circles. But to us Lutherans it represents an unspeakably sad condi- 
tion; for only a few of the contributors approach even remotely 
a definite and unequivocal understanding of the true nature of re- 
ligion and the way of salvation. Moreover, this book is but a symp- 
tom of our age; it indicates the condition of men’s minds with 
regard to the supreme problems of the present life and of the here- 
after. Much of what has been written in the last two decades con- 
cerning religion in general and the Christian religion in particular 
indicates that an evolutionistic pedagogy, together with a false idea 
of worship based thereon, and a present-worldly, social theology are 
the governing factors in so-called Christian civilization. All these 
points have been treated, or will be treated at some length elsewhere, 
and ought to be studied carefully by all such as are concerned about 
the general condition of Christianity and the special problems of in- 
doctrination which we are facing in the Lutheran Church. 

So far as we are concerned, our information on all questions per- 
taining to proper and adequate indoctrination is given by the Word 
of God. The Lord Himself has definitely stated what He expects of 
people who are members of His Church on earth. In the very last 
precept which He gave to His disciples before His ascension, He put 
it in the following words: “Go ye, therefore, make disciples of all 
nations by baptizing them in the name of the Father and of the Son 
and of the Holy Ghost; teaching them to observe all things what- 
soever I have commanded you.” Matt. 28,19.20. At this point we 
must also consider the comprehensive statements of our Lord in His 
last discourses on the evening before His death contained in John 
13—17. The disciples were to be guided by the Holy Spirit into all 
truth, to testify of Jesus as the Son of God and the Savior of the 
world. They were to be witnesses of Jesus unto the uttermost parts 
of the earth. They were to proclaim the counsel of God for the sal- 
vation of mankind. But this proclamation on the part of the apostles 
must have its correlate in the hearing and learning on the part of 
the believers. Accordingly we find the holy Apostle Paul earnestly 
chiding the Christians of Corinth for their slow progress in Christian 
knowledge. He tells them: “And I, brethren, could not speak unto 
you as unto spiritual, but as unto carnal, even as unto babes in Christ. 
I have fed you with milk and not with meat; for hitherto ye were 
not able to bear it, neither yet now are ye able.” In the Epistle to 
the Hebrews we have a still stronger statement, when the author calls 
his readers to task for their slow progress in learning the truth of 
Scriptures. He writes with great emphasis: “For when for the time 
ye ought to be teachers, ye have need that one teach you again which 
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be the first principles of the oracles of God; and are become such 
as have need of milk and not of strong meat. For every one that useth 
milk is unskilful in the Word of Righteousness; for he is a babe. 
But strong meat belongeth to them that are of full age, even those 
who by reason of use have their senses exercised to discern both good 
and evil. Therefore, leaving the principles of the doctrine of Christ, 
let us go on unto perfection, not laying again the foundation of 
repentance from dead works and of faith toward God, of the doctrine 
of baptisms, and of laying on of hands, and of resurrection of the 
dead, and of eternal Judgment.” To these passages quite a number 
of others might be added, which set forth in the same way or in 
a similar fashion the standards which are to be maintained in the 
indoctrination of the members of the Church. The statement in 
1 Pet. 2,2 in which the apostle speaks of the earnestness and the zeal 
of Christians for knowledge, the desire for the sincere milk of the 
Word does not signify that a Christian may be satisfied all his life 
with the mere rudiments of Christian knowledge, but that the Lord 
expects a better and wider understanding of the fundamental truths 
of Christianity. The great aim of indoctrination is well set forth in 
these words of St. Paul to the Ephesians: “That Christ may dwell 
in your hearts by faith; that ye, being rooted and grounded in love, 
may be able to comprehend with all saints what is the breadth and 
length, and depth, and height; and to know the love of Christ, which 
passeth knowledge, that ye might be filled with all the fulness 
of God.” 

We might ask, then: What are the minimum requirements for 
adult membership in the congregation? Generally speaking, it may 
be said that the Lord demands such a knowledge of the fundamental 
Bible doctrines as will enable a Christian to make an adequate 
examination of his life in agreement with the Ten Commandments, 
or the will of God as set forth throughout Holy Writ. In connection 
with this there is the second demand, namely, that every Christian 
who partakes of the Lord’s Supper must actually be able to dis- 
criminate between this meal and ordinary eating and drinking. 1 Cor. 
11, 26—29. This clearly includes a distinct understanding of the re- 
demptive work of Christ in its relation to the sin of mankind, or the 
whole doctrine of sin and grace. Such are the minimum requirements 
for adult membership in a congregation. God expects that parents be 
able to bring up their children in the nurture and admonition of the 
Lord. Eph. 6,4; Ps. 78,1—8. He has laid down the distinct require- 
ment that the older women be good teachers, serving as the leaders of 
younger women and of others on the way of sanctification. Titus 2, 4. 
As for adult church-members in general, the whole tenor of Serip- 
tures indicates that they are to be able to judge the Christian doctrine 
as preached by their pastors, for the proclamation of the Gospel, in 
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the work of the ministry, and specifically in the Office of the Keys, 
is given to the Church on earth. Like the Bereans, the Christians 
of all times should be in a position to tell whether the Word which 
is preached by their pastors is in agreement with Holy Scriptures in 
every respect. And St.Paul seems to expect even more of adult 
Christians, for he writes to the Corinthians as early as the year 57 
that the saints shall judge the world, and that for that reason they 
may rightly be expected to have a clear ethical judgment on all mat- 
ters pertaining to their every-day life. We may say, therefore, that 
adequate indoctrination and instruction of adults ought to include, 
as an ideal, a knowledge of the entire body of Christian doctrine, to- 
gether with a discrimination enabling them to prove the spirits, 
1 John 4,1, and an understanding of the great ethical principles of 
Scriptures as they are to find their application in every situation 
of life. 

All these requirements were, as a matter of fact, observed in 
the early Church, as information of an unassailable kind clearly 
shows. During the time of the apostles, indeed, special conditions 
prevailed. With regard to Jewish Christians we must remember that 
they had a very thorough knowledge of the Scriptures of the Old 
Testament before the truth of the Messiah was brought to their atten- 
tion, and the Christians in Jerusalem, for example, including the 
proselytes, or Hellenists, will also come under this category. The 
same may be said concerning the Christians at Lydda, Saron, Joppa, 
Caesarea, Ptolemais, and Tyre. Even the centurion at Caesarea must 
be considered as belonging to this class; for he is described as being 
God-fearing with all his house, which means that he knew the Scrip- 
tures of the Jews and had accepted the God of the Jews. 

The matter is somewhat different as soon as we cross the bound- 
ary into semipagan and Gentile conditions. When the people of 
Samaria with one accord gave heed to the preaching of Philip, Acts 
8,6, the apostles of Jerusalem took the precaution of sending Peter 
and John to these congregations. These two apostles were very care- 
ful about getting definite assurance concerning the situation before 
they received these believers into membership on the basis of a full 
equality. A similar situation was that at Antioch in Syria. When 
the lay Christians had founded the congregation at Antioch, so that 
a great number believed and turned unto the Lord, Acts 11, 21, the 
congregation at Jerusalem sent Barnabas there to find out the true 
status of affairs. Nor was this all; for somewhat later Barnabas 
made the trip to Tarsus and brought Saul back with him, and it is 
expressly stated: “A whole year they assembled themselves with the 
church and taught much people.” Acts 11, 26. 

Among the Gentiles, on the whole, the procedure was even more 
careful. The story of the jailer at Philippi contains so many elements 
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of the miraculous that it cannot be considered at this point. But in 
all cases where we find Paul founding congregations consisting of 
Gentiles he devotes himself to their instruction with great zeal. 
Where he was prevented from remaining in a city for more than 
a few weeks at a time, we find him making arrangements for the 
further instruction of those who had declared their belief in Jesus 
Christ. Thus Silas and Timothy remained in Macedonia when Paul 
went to Athens and later to Corinth. Acts 17,14. Paul himself 
taught in Corinth for more than a year and a half; but Apollos 
later went from Ephesus to Corinth and further established the con- 
gregation at this place. Acts18,27; 1 Cor.3,4—6. After the con- 
gregations of Galatia had been established, on the first missionary 
journey of Paul, he visited them the second time for the purpose of 
confirming them. And again, on the third journey, Paul was care- 
ful to pass through the upper coasts of Asia Minor. Acts19,1. We 
also find that Paul took great care to have the brethren everywhere 
more fully established in the doctrine which he had taught them. 
He sent Timothy to Corinth in order that the Corinthians might have 
the benefit of his instruction. Later he sent Titus to the same city. 
2 Cor. 2,13; 7, 6. 7. 14. (To be continued.) Ke 
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Teödftet mein Golf! DVollstümliche Auslegung des Propheten Sefaias in Prez 
Digten nach der Ordnung des Kirchenjahres. Von Johannes Hudt= 
haufen. Concordia Publishing House, St. Louis, Mo. 1928. Preis: 
$1.50. 

Achtzehn furze, aber inhaltreiche Predigten bietet diefer erfte Band. Sie 
find den Sonntagen und Fefttagen vom erften Sonntag im Advent bis zum 
jechiten Sonntag nach Cpiphanias angepaßt und darum feine fapitelweife Wus- 
legung des Jefatasbuches. Gott der HErr hat gerade durch diefen Propheten 
feinen Gläubigen des Alten Bundes und uns Kindern des Neuen Bundes nicht 
minder fiifen, überfchwenglihen Troft in Chrifto in majeftätifcher, gewaltiger 
Sprache verfündigt. Die vorliegenden Predigten werden ficherlich großen Segen 
ftiften. Wir wiinjdhen fehr, daß weitere Bände bald erfcheinen. 


What Lutheran Sunday-School Teachers Should Know. A Short 
Summary for Instructors and Pupils in Sunday-school Teachers’ 
Meetings and Institutes. By P. H. Kretzmann, Ph. D., D. D., of the 
Department of Religious Education, Concordia Seminary. Concor- 
dia Publishing House, St. Louis, Mo. 1928. 98 pages. Price, 75 cts. 


The Sunday-school is a permanent institution in our midst and has 
proved itself very valuable in winning children for Christ. But there 
has been much room for improvement. The teachers needed guides for 
more intelligent and efficient work. Dr. Kretzmann’s book with its five 
chapters about the Office of Sunday-school Teachers, the Bible, Child 
Study, the Use of Lesson Material and the Art of Teaching, Church His- 
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tory and Missions, will, if studied, increase the value of the services of 
the teachers. And the bibliography attached to each chapter will compel 
the more ardent and devoted teachers to seek more information on the 
matter treated. Lectures before a group of Sunday-school workers are 
soon forgotten, but the printed page necessarily will produce more ef- 
fective results. The pastor may use this book as an outline for extended 
lectures on the subjects in hand, but by all means let the teachers own 
the book, so that the gist of his lectures is remembered. 


Proceedings of the Fifty-Sixth Convention of the Michigan Dis- 
trict of the Ev. Luth. Synod of Missouri, Ohio, and Other States, 
held at Detroit, Mich., June 22—28, 1927. Concordia Publishing 
House, St. Louis, Mo. Price, 45 cts. 

Proceedings of the Fourteenth Convention of the Atlantic District 
of the Ev. Luth. Synod of Missouri, Ohio, and Other States, held 
at Holyoke, Mass., June 20—24, 1927. Concordia Publishing House, 
St. Louis, Mo. Price, 30 cts. : 

Die Shnodalberichte der Dijtrifte unferer Synode aus früheren Tagen find 
vielen darum fo wertboll getwefen, weil die Referate darin vollftändig im Drud 
erfchienen. Warum eS jekt nicht mehr gefchieht oder doch nur fo, daß bloß ein 
Auszug des MeferatS geboten wird, glauben wir zu wwiffen. Aber wer daran 
denkt, weld) einen wertvollen und brauchbaren Shak unfere jüngeren Paftoren 
und unjere Studenten der Theologie an folhen Referaten in deutfcher und eng= 
Lifer Sprache hätten, der wird die frühere Gewohnheit zurüdwünfchen. Der 
vorliegende Bericht des Atlantifchen Diftrift3 bietet nur die Information über 
die Gefchaftsverhandlungen, der des Michigan-DiftriftsS außerdem nod) ein Ne= 
ferat P. &. Gifts über die Rechtfertigung der Sünderwelt, allem Wnfdein nad 
pollftindig, und ein Neferat P. F. X. Hertwigs im Auszug über “The Means 
of Grace in the Form of Absolution”. 


The First English New Testament and Luther. The Real Extent 

2 to Which Tyndale Was Dependent upon Luther as a Translator. 
By L. Franklin Gruber, D. D., LL. D., President, Chicago Theo- 
logical Seminary. The Lutheran Literary Board, Burlington, Iowa. 
1928. Price, $1.25. 

The author has occupied himself in a most thorough manner with 
the problem of Tyndale’s dependence as a translator upon Luther. He 
convinces his readers of the undeniable fact that Tyndale used Luther’s 
translation of the New Testament in preparing his own. The book offers 
very interesting reading-matter. 


I Know That My Redeemer Liveth. By J. Wambsganss. Concordia 
Collection. Concordia Publishing House, St. Louis, Mo. Price, 
20 cts. 
This composition with an English and a German text is intended for 
a mixed choir. The average choir should be able to render it acceptably. 


Leben und Lehre Chrifti in Wort und Bild. Verlag für Bolfstunft und 
PVoltsbildung, Richard Keutel, Lahr in Baden. Preis: $6.00. 

An Grofquartformat bietet diefes Kunftwerk erften Ranges 48 gangfeitige 

farbige Bilder, Wiedergaben der Klaffiker, wie Tizian, van der Wenden, van Dye, 

Dürer und Rembrandt, ebenjo moderner Künftler, wie Gebhardt, Uhde, Schäfer, 
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Fugel und Burnand, und 260 Seiten Lert, und zwar auf 68 Seiten „Das Leben 
des Heilandes” und zu den einzelnen Bildern einen paffenden Bibeltert und eine 
Grflärung des diefem hingugefiigten Bildes. Die Bilder, ausgeführt im aus- 
gezeichnetiten Farbendrud, find geradezu feffelnd. Wir unterfchreiben jedoch nicht 
jedes Wort des Textes. Paftoren und Lehrern und erfenntnisreichen Chriften 
diefes Prachtwert bei geeigneten Gelegenheiten zum Gejchent zu machen, jeheint 
uns überaus paffend zu fein. Paftoren und Lehrer fünnen durch das Vorzeigen 
diefer Töftlichen Bilder den Kindern im Konfirmandenunterriht und in der 
Schule die biblifhen Gefchichten des Neuen TeftamentS um fo lieber machen. 
B. 

The Story of Christ’s Passion. Told and explained by Rev. H. E. Ort- 

lepp, D.D. Part Three. 278 pages, 6X814. The Lutheran Literary 

Board, Burlington, Iowa. 1928. Order from Concordia Publishing 

House, St. Louis, Mo. 

A work of merit. The book discusses the death of Jesus and His 
burial and is based upon a harmony of the four gospels. Such brief por- 
tions as we have been able to read win a favorable first impression. The 
book presents a careful analysis of the gospel story, with a great number 
of sound homiletic and devotional hints. _, G. 


A Manual Grammar of the Greek New Testament. By H. H. Dana 
and Julius R. Mantey. The Macmillan Co., New York, N.Y. Price, 
$4.00. Order from Concordia Publishing House, St. Louis, Mo. 

When this book appeared several years ago, “published as a private 
enterprise by the authors chiefly for their own classes,” I bought it and 
found it a useful work. The book now appears in a more pretentious 
dress and has been considerably changed and enlarged. It avowedly is 

a text-book to be used in the classroom, while larger grammars, like those 

of Robertson and Moulton, are to be at the disposal of students for col- 

lateral reading. Since both authors hold the position of “Professor of 

New Testament Interpretation” in theological seminaries, they are ac- 

quainted with the needs of students in this particular field. Their 

manual has a strong appeal to a teacher of Greek on account of its lucid 
arrangement of the material and its concise definitions. After the rule 
has been stated, there is frequently added some illuminating material 
in smaller type, usually taken from one or more of the numerous larger 
grammars for New Testament Greek. Robertson is the one who is quoted 
most frequently. In a future edition I should like to see a special 
section given over to the discussion of the question how wishes are ex- 
pressed in the New Testament. The isolated references to this subject 

are too meager. Again, why speak of a deliberative optative (p. 174) 

when the instances quoted can be construed as optatives in indirect ques- 

tions and seem to fall quite naturally into that category (discussed on 

p. 298)? In the quotation from the Ewpositor (p.104) the writer does 

not grasp the significance of the phrase “baptism for the forgiveness of 

sins.” But generally speaking, the book is excellent and will prove en- 
lightening and stimulating to the student of New Testament Greek. I urge 
all teachers of this subject to examine the manual and see whether it may 


not be the book they have been looking for on which to base their in- ° 
struction. A. 


